
slam m ung schließen. M a n  erklärt sich derartige  
A d elsn am en , w ie  H erzog , K ö n ig , G ras bei 
B ürgerlichen  v ie lm eh r d arau s, das; sie einst 
D ien stleu te e in es solchen H erren w aren . S o  
konnte a u s einem  H e r zo g -H a n s ein  H a n s H erzog  
w erd en . N a m en  sind nicht versteinert, sondern  
auch sie haben ihr W ach stu m , ihre Geschichte 
und gehören  zum K u ltu rgu t d es V o lk e s . D ie  
T räg er  d es N a m e n s  H irczy , deren V o r v ä te r  
einst H erzog h ießen , w erd en  zu diesem N a m en  
nicht m ehr zurückgreifen. Trotzdem  w ä re  es  zu 
b egrüßen, w en n  sich w en ig sten s  die S ch reib art  
der H erkunft d es  N a m e n s  anpassen und an  
S te l le  des undeuischen und v ö llig  u n begründeten  
„Hirczy" die S ch reib u n g  „ H i r z i "  einbürgern  
w ü rde. A u fgab e der w eltlichen und geistlichen  
B eh örd en  w äre e s , h iezu A n reg u n gen  und  
U nterstützungen zu g e w ä h r e n ? )

D r . A . D .,  N eu sied l a. S .
Ein Dottobtt- von Ratters-orf-Liebing 

am St. Deitsberg bei Güns. I n  der a lten  
K a p elle  am  S t .  V e itsb e r g , G em ein d e V e le m  
nächst G ü n s. einem  uralten , w e it in präh istori
sche Z eit zurückreichenden K ulturzentrum  der 
R echnitz-G ünser G ebirgslandschaft, befindet sich 
ein V o tiv b ild , darstellend die K im m elsfah rt  
M a r iä e , laut Inschrift „ S c h u ld ig es  D a n k op fer  
w e'ches h iem it die beiden gem ain d e R a lte r s to r ff  
und L ib ing  dem  H. b lu tzeugen  V i lu s  und der 
H. m agdalena  abstatten A o  1779". E in e  w eitere  
Aufschrift b esagt: „ R e n o v ir t  von  der M a r k t  
G em ein d e L ockenhaus 1837."  A . B a r b .

Keimatpflege. Auch in unseren H eften , deren  
erstes B estreben  die P f le g e  d es H e im a lg u tes  ist, 
sei E rw äh n u n g  getan  der einfallsreichen Z eichen
ausstellu n g , die die S ch ü ler  der beiden L eh r
anstalten in Oberschühen unter A n le itu n g  d es  
Zeichenprofessors A lfred  P a h r  am  J a h r e s 
schluß veransta lteten . E s  w äre von  großem  
N utzen, w en n  w eite  K reise unserer Lehrerschaft 
in die W erk stä tle  dieser b ew u ß t heim atlichen  
Zeichenschule E inblick  g ew on n en  hätten . D en n  
die M o tiv e  stamm ten a lle a u s  unserer reichen

») D ie  D eutung K öiz i-Ä erzog  hui bereits ' I .  W . N o g l im 
Jahrbuch f. Landeskunde von N .-Ö . X II I— X IV , 1915, S .  III

burgenländischen D orfk u ltu r. S i e  sollten den 
S in n  unserer S ch ü ler  für die beharrsam e M a n 
n ig fa ltig k e it unserer B au ern k u ltu r  form en, den 
B lick  für die S ch ön h eiten  d es L an d es schulen 
und die L iebe zur H eim at, zum  B au ern tu m  ver
tiefen . —  D em  b egab ten  und e ifr igen  M eister  
dieser K eim atschule müssen w ir  B u rgen lä n d er  
a u sn a h m slo s  herzlichen D a n k  wissen.

D r . K arner.
Ein vergessener Vurgenlänber. Unter 

den bedeutenden M än n ern , die d as B u rgen la n d  
hervorbrachte, übersah die H eim alforschung b is 
her den 1568, zw eiu n d n eu n zig  J a h r e  alt, in 
W ien  gestorbenen K a n on ik u s und em er. P rofessor  
der T h eo lo g ie  A m b r o s i u s  S a l z e r .  A u s  der 
gedruckt vorliegen d en  lateinischen Leichenrede*), 
die für ihn geh alten  w u rd e, erfahren w ir , daß  
er „in einem  D o rfe  U n g arn s , M a r z " ,  geboren  
w urde, d as „zw ar w en ig  b ekannt und durch die 
geringe Z ah l von  B a u te n  unbedeutend", „w egen  
diesem  einen S p r o ß  jedoch einer volkreichen  
S ta d t  gleichzustellen" sei. S e in e  E ltern  seien 
zw ar w en ig  begütert gew esen , jedoch von  m akel
loser L eb en sfü h ru n g, „der angestam m ten  R e lig io n  
ergeben", e ifrige und fle iß ige  B a u e r n . D a  das  
Kind begabt schien, w urde e s  über D rä n gen  der 
M u tter  (g egen  den W illen  d es V a le r s  und der 
B rü d er) nach O denburg zur A u sb ild u n g  ge
schickt, von dort kam  A . S a lz e r  nach W ien . W ir  
erfahren, daß er hier durch 4 2  J a h r e  a ls  P r o 
fessor an der U niversität lehrte, fünfm al die hohe 
W ü rd e e in es  R e k to r s  der U niversität (zuletzt 
1541 ?) b ek leidete, in der U m bruchszeit der R e 
form ation  w ie  eine letzte S ä u le  den katholischen  
G lau b en  v erte id ig te  und zeitw eise sogar a ls  e in 
ziger  P rofessor an der verw aisten  k ath .-th eo lo - 
gischen F a k u ltä t dastand, von  F erd in an d  I. gerne 
zu R a te  gezog en . V g l .  auß er der zitierten Leichen
rede A . M a y e r , Geschichte der S ta d t  W ien  V, 
S .  111 und passim . D r . A . B a r b .

O r a tio  IVI. l o a n n i s  U a tr ii  I ^ o v io m a ß i r e c ita ta  Icli- 
d u s  lu n i i s  in  k u nere r e v e r e n c ii in  L k r is to  p a tr i s  a c  c lo -  
m in i O . H m b r o s ii  8 a l  e r i L a n o n ic i  V ie n n e n s is  a c  8 . 
H i e o l o ^ i s e  d o c t o i i8  e t  p r o k e s s o r is  ^ u o iM a m  e x im ii .  
tzu i m o r te m  o b i i t ,  V ie n n a e  ^ U 8 tr ia e  a n n o  p a r tu a  v ir Z in e i  
K v L X V I I I ,  III Iclu8 S o n ja s , l e t a l i s  s u a e  X L II ."  D g l . dazu 
M a y er, W ie n s  Buchdruckergeschichte I , S .  1 09!

Buchbesprechungen.
Ve s z e l k a  Ladislaus, Das alte 

Deulschlum Oedenburgs und das 
Auflauchen -er deutschen Sprache 
in -er städtischen Kanzlei. Dissert. 
1934 (O edenburg), S .  62  (m adj.).

D ie A rbeit um spannt die Z eit vom 9. 
b is  14. J a h rh u n d e rt und versucht, auf 
G ru nd  bekannten U rkundenm ateria ls und 
einschlägiger O rtsnam ensorm en den S ie d 
lungshergang  in O edenburg und Um gebung 
darzustellen. I n  diesem R ahm en  w ill sie 
d as  V erh ä ltn is  zwischen U rkunde und M u n d 

a rt untersuchen und wichtige Tatsachen aus 
den Schreibgew ohnheiten der U rkunden des 
14. J a h rh u n d e r ts  ableiten. D ie U nter
suchung der Schreibeigentüm lichkeiten führt 
zur B ehauptung , d as  Deutschtum in  O eden
burg und Um gebung sei erst im 14. J a h r 
hundert angesiedelt w orden. D a s  wissen
schaftliche E rgeb n is  stützt die sprach- und 
siedlungsgeschichtlichen A nnahm en einer be
stimmten R ichtung der madjarischen O r ts 
namenforschung. D ie T ragfähigkeit dieser 
Stütze m uß m it Recht bezweifelt werden.

8Y

©Amt der Burgenländischen Landesregierung, Landesarchiv, download unter www.zobodat.at



I n  sprachgeschicHtlicher Hinsicht hat selbst 
ein ungarischer Hochschullehrer, E len iar von 
M o o r, in den „N euen H eim atb lättern" 
( I g .  I., L est 2. S .  140 f) die U nhaltbar
keit der B ehauptungen  V eszelkas erwiesen. 
M o o r äu ßert darin  seine B edenken gegen 
die siedlungsgeschichtlichen Folgerungen  
V eszelkas und seht auf G rund  lautgeschicht
licher Feststellungen die Ansiedlung in das 
12. J a h rh u n d e rt an. D en K ernpunkt seiner 
A usführungen  bilden zwei N am ensform en, 
der O rtsnam e W o l f s - V o l f - B a l f  und 
der ehemalige deutsche N am e des heutigen 
S p i t a l b a c h e s  (u n g .Ik v a )  E i k a .  B eide 
N am en leitet Veszelka vom M adjarischen 
ab. w ährend M o o r diese L erku n ft leugnet. 
W o lfs -B a lf  ist auch nach unserer Ansicht 
zweifelsohne ursprünglich a ls  deutsch an 
zusehen, den N am en E ik a  führt M o o r aus 
eine slawische G rundform  zurück. U nzu
länglich erscheinen u ns die Schlüsse, die 
von V eszelka a u s  den umliegenden O r ts 
nam en auf die Besiedlung von O edenburg 
und Um gebung gezogen werden. D er V e r
fasser zählt die O rtsnam en  auf und zieht 
meist bekannte D eutungen a u s  der um 
strittenen O rtsnam enpublikation  des E l
m ar von Schw ach heran. D abei kann V . 
dieses O rtsnam ennetz gerade so ausbauen, 
daß es zum Kernstück seiner These w ird. 
D ie A ufzählung der O rtsnam en  führt den 
Verfasser zur A nnahm e, die S ta d t  O eden
burg  und die nächste Um gebung sei b is 
in die 2. K älste des 13. Ja h rh u n d e r ts  
madjarisch gewesen; in nördlicher und süd
licher R ichtung habe es vornehmlich n u r 
madjarische und slawische, in westlicher 
wenige deutsche S ied lu ng en  gegeben. Diese 
B ehauptungen  sind ebenso unh altb ar, wie 
die D eutungen der O rtsnam en  nicht au f
rechtzuhalten find. Angesichts der Fülle be
denklicher O rtsnam endeutungen  können w ir 
u n s  nur auf w eniges beschränken. Um 
nicht in V erdacht zu kommen, O rtsnam en  
w ah llos herausgegriffen zu haben, seien 
zum Beweise der U nhaltbarkeit seiner A u s 
führungen einige N am en au s  der behan
delten Reihenfolge hervorgeholt. D er erste 
N am e B a l f - W o l f s  ist bereits genannt; 
er ist ursprünglich deutsch. L in te r dem 
zweiten N am en B o g y o s z l o ,  dem heuti
gen Deutschkreuz, vermuten w ir auch einen 
slawischen Personennam en; dieser schließt

aber die M öglichkeit einer slawischen 
S ied lu n g  nicht au s . D er dritte N am e 
B o z  oder L ö l l i n g  geht nicht auf eine 
ungarische F orm  zurück, eher auf altslawisch 
b u z u ,  d. i. der L o lunder. D ieses hat 
dieselbe B edeutung  wie der deutsche N am e. 
D er vierte N am e L e n k  oder Z i n k e n -  
d o r f  ist dem deutschen Z i n k ( e ) ,  ver
mutlich a ls  Personennam en, zuzuw eisen; 
der O rt ist a ls  deutsche G ründung  anzu 
sehen. D er fünfte N am e D a g  für A g e n -  
d o r f  w ird nicht von den Personennam en 
D o n k  herzuleiten sein; w ir sehen darin  
die deutsche W iedergabe eines madjarischen 
Personennam ens D e ä k ,  d. i. Schüler. 
V on  w eiteren Beispielen sei abgesehen. 
D ie vorgeführten O rtsnam enbeispiele, deren 
vier nicht westlich, sondern östlich, bzw. 
südlich von O edenburg liegen, erweisen, 
aus welch schwachen F üßen  d as  G ebäude 
der A rbeit steht. W ir  wollen eine R eihe 
O rtsnam en  madjarischer K erkunft in der 
nahen und weiten Um gebung O edenburgs 
freilich nicht leugnen und einen Einbruch 
der M a d ja re n  auf diesem Sam m elplatz 
der V erkehrsw ege nicht unwahrscheinlich 
halten. M it  Nachdruck sei aber unterstrichen, 
daß gerade bei schwierigeren O rtsn am en 
formen Vorsicht geboten ist, denn die sprach
lichen B ew eisgründe allein können nicht 
entscheiden, ob eine S ied lu n g  deutsch, 
slawisch oder madjarisch gewesen sei.

D ie sprachgeschichtlichen D arlegungen  
sollten die unsicheren siedlungsgeschichtlichen 
Schlüsse erhärten. I n  dieser B eziehung 
gelangt V . zum E rgeb n is , neben den ab 
seitsliegenden spärlichen Resten der k a ro 
lingischen O edenburg erscheine im 11. J a h r 
hundert auf dem heutigen S tad tb o d en  die 
ungarische B u rg , deren Einrichtungen, I n 
sassen und unm ittelbare Um gebung b is  zum 
E nde des 13. Ja h rh u n d e r ts  madjarisch ge
wesen seien. D a s  will u n s  nicht recht ein
leuchten. W a s  die O edenburg an lang t, 
w ill der Vers, mit dem früheren „ ä e s e r tu  
L o io r u m "  (!) sie gerade nicht identifizie
ren ; beider S in n  aber besagen ihm , daß 
d as  G ebiet häufig V erw üstungen au sg e 
setzt w ar. Z u r Z eit der ungarischen L and 
nahm e habe die deutsche Besatzung sich 
zurückgezogen und ihre B u rg  sei. den V e r
wüstungen der E roberer ausgesetzt, in 
T rüm m er zerfallen. Z u r  Festigung der
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G renze, so sägt P .  w eiter, hätten  t»ann 
die U ngarn  im IO. bzw. 11. Ja h rh u n d e rt 
eine G renzburg  madjarischer Besatzung er
richtet. deren Existenz die , ä e 8 e r t a  
L i v i l 3  8 " , ein urkundlicher B eleg  vom 
J a h re  1065, auszeige. D ie  6 8  e r t u  
c i v i t u 8 "  ist nach V eszelka mit dem 
c u 8 t e 1 I u m  S y p e r o n  (einer sprach
lichen Vorstufe von S o p r o n )  vom J a h re  
1096 identisch.

D en A usführungen  fehlen a lle rd ings die 
Beweise. W a s  die V erw üstungen betrifft, 
bestreitet der Vers, d as  Fortleben  karo lin 
gischer B a u e rn  nicht, sucht diese aber nur 
in der U m gebung des heutigen O edenburg 
und läß t sie dann im U ngartum  völlig au f
gehen. Allen dam aligen B erichten und 
heutigen wissenschaftlichen A nnahm en über 
die völlige oder teilweise Zerstörung des 
karolingischen S ied lungsgeb ie ten  ist große 
Vorsicht entgegenzustellen. A lfons Dopsch 
zeigt in seinen „G rund lagen  der europäi
schen K ulturentw icklung" (I. Teil, S .  152) 
in hervorragenden B eispielen über die 
S tädteentw ick lung  am  R hein , daß ver
schiedene S tä d te , von deren Zerstörung die 
Geschichtsschreiber jener Z eit berichten, in 
deren eigenen Schilderungen später, ja bald 
darauf, doch wieder bew ohnt erscheinen, 
m itunter sogar gegen neuen feindlichen A n 
sturm Schutz gew ährten. Ähnlich w erden 
auch w ir hier die Nachrichten von einer 
V erw üstung keinesw egs im S in n e  einer 
völligen Vernichtung auffassen müssen. D aß  
mit den späteren deutschen S ie d lu n g se r
scheinungen des 11. J a h rh u n d e r ts  nicht 
jeder Zusam m enhang geleugnet w erden 
darf, bezeugen die karolingischen F lu ß - 
und O rtsnam en , die im 11. Ja h rh u n d e rt 
w ieder aufscheinen, und die urkundlichen 
Berichte dieses Ja h rh u n d e rts .

D ie Id e n ti tä t  der „ c i e u e r t u  c i v i t 3 8 "  
mit O e d e n b u r g  ist nicht gesichert, aber 
nicht unwahrscheinlich. D ie V ita  A ltm anni 
w ürde sie in Zweifel sehen lassen. D ie 
Gleichsetzung der „c teuerta  c iv it3 8 "  1065 
mit O edenburg ergibt die F rage  nach dem 
Fortbestand der alten  oder der G ründung  
einer neuen S ied lu n g . S o llte  ein zw eites 
O edenburg entstanden sein, w ollten w ir 
dieses am  F uße der demnach wahrschein
lich verfallenen karolingischen B u rg  ver
muten. F ü r  die völkische Z ugehörigkeit

der Anwohner aber lassen sich tzeins B e 
weise erbringen. Auch findet sich in  den 
Q uellen dieser Z eit von einer Niederlassung 
der U ngarn  keine E rw ähnung . W oh l sind 
m ir die urkundlichen M itte ilungen  des 
12. Ja h rh u n d e r ts  (1198  638 iri I u p r u n ie n -  
8i8 usw.) bekannt, doch w äre hier ein Z u 
sammenhang mit der ersten O edenburg und 
dem A u sb au  eines W ehrsystem s vorstellbar.

D er madjarische N am e der S ied lu n g  
w ird zum ersten M a le  in der G estalt 
„ C y p e r o n "  genannt. D ie H erkunft und 
B edeutung  dieses N am ens ist umstritten. 
Veszelka bezeichnet diesen a ls  die m ad ja
rische G ru nd - bzw. U ebergangsform  für 
d a s  spätere S o p r o n  (11 56  S u p ru n )  und 
w ill ihn von einem madjarischen P erso nen 
nam en herleiten. F ü r  die Verschiedenheit 
des A n lau tes (c-§) wollte der Verfasser 
auch S ch re ib irrtum  gelten lassen. S e in e  
K riterien  erweisen sich aber a ls  unzu läng 
lich. Cyperon läß t sich wegen seines c 
m it S o p ro n  kaum  oder nur schwer ver
einen. S o llte  dieses c aber a ls  § zu lesen 
sein —  Veszelka tr itt dafür ein — , w äre 
S y p e r o n  a ls  V orstufe von S u p r u n  
ohne B edenken aufzufassen. S y p e r o n  
aber geht nicht auf einen madjarischen 
Personennam en, sondern auf d as  deutsche 
S i c  - p r u n n e .  d. i. T röpfelbrunnen  zurück. 
Lautgeschichtlich erscheinen in  dieser A b 
leitung keine Schw ierigkeiten, denn d as  
r' kann  im M adjarischen vor tt durch 
V okalharm onie zu u  w erden. D ie Assimi
lation  des ist phonetisch begründet. 
Demnach w äre diese S ied lu n g  a ls  deutsche 
G ründung  anzusehen.

A uf Einzelheiten der A rbeit w eiter ein
zugehen, erübrigt sich. V erm erkt sei noch 
die Annahm e V eszelkas, die U ngarn  hätten 
sich von A nfang des 14. J a h rh u n d e r ts  an 
a u s  verschiedenen G ründen  a a s  der S ta d t  
zurückgezogen und den einw andernden 
deutschen K auf- und G ew erbeleuten  den 
P latz  überlassen. D ie A ufgabe dieses sehr 
wichtigen strategischen P u n k te s  erscheint 
u n s  sehr unwahrscheinlich. Schließlich sei 
d as  deutsche G rundbuch vom J a h re  1379 
m it seinen deutschen K ausnam en  erw ähnt. 
I m  N am en D u m b u s c h  I o r i g  w ill der 
Verfasser einen m adjarischen 'N am en sehen. 
D ies  halten w ir für verfehlt. D ie V o ra n 
stellung des Fam iliennam ens ist hier w ah r
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scheinlich auf Schreibflüchtigkeit zurückzu
führen und dem N am en dürfte eine deut
sche oder slawische, keinesw egs madjarische 
U rform  zugrundeliegen. D er V ornam e 
Z orig  ist das deutsche J ö rg .

M o o r hält die Untersuchung V eszelkas 
für ergebnislos. W ir  können n u r sagen: 
die A rbeit h a t weder die O rtsn am en 
forschung noch die Siedlungsgeschichte vor
w ärtsgebracht.

D r. H a n s  K arner.
Josef K arn er, Das Durgenlan-. Ein 

Freimalbuch für Volks- und Frauplschüler 
(1S3S). D ie  um gearb eitete , siebente N eu a u flag e  
d es nach A n la g e  und G e h a lt erst- und e in m ali
gen H eim atbuches bringt a lle s  W esentliche, w a s  
u ns über unsere H eim at bekannt ist. S e i t  der 
ersten A u slage sind es  b ereits 11 J a h r e  her: 
daher enthä lt die siebente stoffliche und in ter
essante m ethodische N eu eru n g en . E in  W erk , 
d as verschiedenartige, wissenschaftlich kaum  er
schöpfend oder g ar  nicht bearbeitete G eb iete  
überschauen mutz, kann nicht in allen  E in z e l
heiten  a bgeru n d et sein. D a s  ist auch nicht die 
Absicht der in einschlägigen Zeitschriften a u sg e 
zeichnet besprochenen, v ie lseitigen  F acharbeit. 
D a s  L and a ls  G a n zes  und in seinen T eilen , 
die geographischen F o rm en  und deren erdge
schichtliche G esta ltu n g  erfahren ebenso gründliche  
B eh a n d lu n g , w ie  die A rb eit den A rb eitsertra g  
und die seelischen A utzerungen der B ew o h n er  
sorgfältig  beachtet. D ä b e i w erden die w ertvollen  
A u sfü h ru n gen  durch vorzüglich g ew äh lte  p h oto 
graphische A u fn ah m en , reichhaltige V erg le ich s
tabellen  und sehr brauchbare Faustskizzen un ter
stützt. F ast a lle  F r a g en  und Schriften  der 
H eim aisorschung find überdacht und oft durch 
eigene S a m m e la r b e it  bereichert. D ie  E rgebnisse  
sind in eine sichere methodische G ru n d la ge  für 
einen vorbildlichen A rbeitsunterricht gek le id et. 
A n regen  w o llten  w ir . datz in einer nächsten 
A u slage den geschichtlichen A u sfü h ru n gen  noch 
grötzere A u fm erksam keit gew id m et w erde. Z w eck
m äß iger  w äre an S te lle  der gekürzten  U rg e
schichte die A u fn ah m e der Anschlußgeschichte oder 
die stärkere B eto n u n g  der Grenzlandschicksale 
und T ü rk en n ot unserer H eim at. D ie  These von  
den m annigfachen S tä m m en  unseres L an d es  
m üßte korrig iert w erd en . U n leu gb ar kam en m it 
den K olon isten  verein zelt verschiedene S ta m m e s 
a n g eh ör ig e , aber der Grundstock w ar in der 
K arolin gerzeit und blieb späterhin u n w id erlegb ar  
bairisch. K roatensiedlungen  sind schon für d as  
16. J ah rh u n d ert b elegt, anderseits nennen erst 
die U rkunden d es 14. J a h rh u n d erts  die m adja- 
rischen G renzw ächter der W a rt. D a s  im J a h r e  
8 60  gen an n te P e in ica h u  ist m it P in k a fe ld  nicht 
identisch, G ensi nicht m it G ü n s . F ü r  die v er 
schiedenen S ie d lu n g sa n la g e n  w äre es dienlich, 
d as W a ld h u fen d orf näher zu bestim m en, ferner 
unter den abgeb ild eten  S ie d lu n g e n  in K lam m ern  
den D o r fty p u s  a nzugeb en . Noch größ ere F reu d e  
w ürde d as Buch bereiten , w en n  es  die v o lk s 

wirtschaftliche B ed eu tu n g  d es B u r g e n la n d e s ,  
in sbesondere für Österreich, v ielleicht k ar tog ra 
phisch oder tabellarisch herau sarb eitete . E s  w ürde  
a lle in  schon v ie l bedeuten , w en n  die S ch u le  durch 
N eb en ein an d erste llu n g  ein  B ild  böte von  der 
U n m en ge von  B u tter , M ilch , Obst. W e in  und 
M e h l, die besonders a u s  dem K eid eb od en  am  
W ien er  M a r k t  g e la n gen . Freilich dürste der 
V erfasser gerade in ein Lernbuch nicht a llzu v ie l 
h in e in b au en : d esh alb  sollen diese Z eilen  keine  
E in w ä n d e  sein, nur R atschläge für die nächste 
A u fla g e . K ein  Fachm ann könnte ein tüchtigeres  
Lehrbuch schaffen, L and und L eute in W esen  
und Erscheinung sichtbarer m achen, a ls  dieses 
um fassende und w ertv o lle  B uch. W a s  w ir  darin  
besonders schätzen, ist die L iebe d es  V erfassers  
zu seiner H eim at, die a lle A rbeitsschw ierigkeiten  
ü b erw an d  und nur darauf bedacht ist, in den  
L ehrer- und K inderherzen  d as  H eim atgefü h l zu 
stärken und a lle s  H eim atliche zu erhalten .

D r . K arner.
E itle r -D a rb -K u n n er l, Aurgenlan-- 

Führer (1S3K). Z eder B u rgen lä n d er  und F reu n d  
unseres L an d es ist besonders P r o f . P a u l  E itler  
von  K erzen dankbar für den vor v ier  Z ähren  
h era u sg egeb en en , gutb ew äh rten  F ü h rer , der in  
diesem  Z ah re unter Heinrich K u n n erts M it 
arb eit u m gearb eitet und erw eitert w u rd e. M it  
diesem  neuen F ü h rer , dessen T ite lb la tt die B u r g  
Forchtenstein  schmückt, kann m an u n b ed in gt zu
verlässig w an dern  und ist geführt und belehrt 
von  geographischen, geschichtlichen, naturw issen
schaftlichen, wirtschaftlichen und volkskundlichen  
A ussähen guter K enner. D ie  orlsgeschichtlichen  
B e itr ä g e  sind einer beträchtlichen E rn eu eru n g  
und E rw eiteru n g  unterzogen . E in geh en d e  H in 
w eise auf dankbare A u sflü ge  und A n g a b e  der 
M a rk ieru n ge n  machen den F ü h rer in besonderem  
M a ß e  w ertv o ll. K n ap p e, aber ged ieg en e  W ü r 
d igu n g  erfahren die unser Land um grenzenden  
S tä d te  und seh en sw erten  A u sflu g so r te . E in  V e r 
zeichnis über d as heim atkundliche Schrifttum  
und die W a n d erk a rten , eine groß e Z ah l v o r 
züglicher photographischer R ep ro d u k tion en  und  
eine Ü bersichtskarte ( 1 : 6 0 0 .0 0 0 )  beschließen  
diesen F ü h rer  durch die S ch ön h eiten  unserer 
burgenländischen H eim at. D r . K arner.

DieRaffenglie-erung -er Deutschen im 
Durgenlan-.)

U nter diesem  T ite l veröffentlicht D r. V ik to r  
L e b z e l t e r ,  der D irek to r  der anthropologischen  
A b teilu n g  am  N aturhistorischen M u seu m  in W ien , 
im  N achrichtenblatt der deutschen W issenschaften  
einen B ericht über die von  ihm  im letzten J a h r  
im  B u rg en la n d  durchgeführten anthropologischen  
Untersuchungen. Z n 41 Ortschaften w u rden  über 
4 5 0 0  E rw achsene untersucht. D ie s  stellt die erste 
größ ere A berfichtsaufnahm e im deutschen S p ra c h 
g eb iet dar. bei w elcher auf G rund  von M essung  
und B eschreibung die H äu figk eit der R asselyp en

>) V . L ebzelter. D ie  „R assengliederung der Deutschen im 
B urgen lan d"  tn „Forschungen und Fortschritte", Nachrichten- 
blatt der Deutschen Wissenschaft und Technik, B e r iin , 12. J a h r 
g ang , N r. 2  (19 56 ),

83

©Amt der Burgenländischen Landesregierung, Landesarchiv, download unter www.zobodat.at



im  E rscheinungsbild  der E in ze lin d iv id u en  fest
gestellt w urde.

F ü r  die Deutschen d es B u r g e n la n d e s  g ib t L eb 
zelter fo lgen d es B ild  a u s :

Nordisch . 2 0 .8 5  °/<,
a tlan tom ed iterran  1 7 .3 2 ° /»
dinarisch . . . 2 0 .4 5  «/g
norisch (Helle D in a r ier ) 2 0 .9 7  °/»
ostisch 1 1 .4 9 ° /» - )

E s  ü b erw iegen  also die westlichen und n örd
lichen R asseelem ente. D a s  E r b g efü g e  d es deut
schen V o lk e s  im  B u rg en la n d  ist nach der M e i 
nung L eb zelters seit der A e fo r m a tio n sz e it fast
vollständ ig  unverändert geb lieb en . W esentlich ist 
die F eststellung, daß R a s s e n  ös t l .  H e r k u n f t  
k a u m  10°/» der deutschen B e v ö lk e r u n g  des  
B u r g e n la n d e s  b etragen .

L ebzelter g ib t nun eine S ch ild eru n g  des R assen 
b ild es in den einzelnen L an d este ilen . F ü r  die  
H eidbauern im  N o rd en  stellt er die H äu figk eit 
der a llan tom ed iterran en  R asse m it kohlschw arzen  
H aaren  und Heller H aut fest. I n  den W ein or len  
an den O stabhängen d es L eith a g eb irg es  treffen w ir  
d asse lb eB ild w ie in d en n ied erö sterre ich isch en W ein -  
gegen d en . B e m erk en sw ert ist d as R assenbild  im  
M a t t e r s b u r g e r  und i m w e s t l i c h e n  T e i l  
d e s  E i s e n s t ä d t e r  B e z i r k e s ,  w elches nach 
L ebzelter w eitgeh en d  der a l t g e r m a n i s c h e n  
Rassezusam m ensetzung entspricht. D ie  nordische 
R asse ist hier m it 35°/». d ie a llan tom ed iterran e  
m it 21°/» vertreten , die ostische R asse feh lt fast 
gan z. I m  O berpullendorfer B e z ir k  besieht ein  
P a r a le ll is m u s  m it der benachbarten n iederöster
reichischen B e v ö lk e r u n g . D ie  einzelnen  R asse
typen  verteilen  sich hier ziemlich gleichm äßig.

I m  O b erw arter B ez irk  ü b erw ieg en  unter den  
Deutschen die H ochgew achsenen, Hochschädeligen  
der „norischen" R asse m it rund 25°/», fast ebenso
groß  ist der A n te il der nordischen (23°/»). D ie  
dinarische R asse tritt hier ganz zurück. V o n  den  
M a g y a r e n  in der W a rt stellt L ebzelter fest, daß  
unter ihnen ein sehr hoher Prozentsatz nordischer 
R asse anzutreffen ist. I m  G üssinger B e z ir k  über
w ie g t, nicht nur in den Ä roaten g em ein d en , der 
dinarische T y p u s  m it 42°/» und d as B ild  gleicht 
daher in v ie ler  B ez ieh u n g  — gen au ere U n ter
suchungen liegen  noch nicht vor —  der benach
barten S te ierm a rk . E tw a s  ger in ger  ist der d in a 
rische T y p u s  im  Ie n n e r sd o r fe r  B ez irk  vertreten , 
an seine S te lle  treten  dort in  größ erer  A n zah l 
auch Leute nordischer, a ilan tom ed iterran er und 
norischer R assen zu geh örigk eit.

E in  w esentliches K ennzeichen d es B u r g e n la n d e s  
ist, daß die einzelnen D ö rfer  scharf um grenzte  
Engzuchtkreise b ilden . S o  kom m t es vor, daß  
z. B .  d as kroatische S t in a h  unter seiner B e 
v ö lk eru n g  70°/» D in ar ier  und d a s  deutsche P ö t -  
te lsd o rf 68°/» N ordische aufw eist.

D ie  E rgebnisse der U ntersuchungen L eb zelters  
haben dargeleg t, daß es  bei größ eren  a n th rop o 
logischen A ufnahm en dieser A rt dringend n o t
w en d ig  ist, sich nicht bei den Untersuchungen

2) D i e  restliche» 8 . 9 2  sind vermutl ich —  der Verfas ser  
fuhrt  d ie s  nicht ausdrückli ch an  —  an dere  w e n i g e r  für d as  
G e s a m t b i ld  b ed eu tsam e R a sseelemente .

einer Landschaft m it den E rgebnissen  a u s  einem  
einzigen  D o rfe  zu b eg n ü g en , sondern daß in  
jeder Landschaft zahlreiche M enschen a u s  den 
verschiedensten T eilen  d es G e b ie tes  zur U nter
suchung h eran gezogen  w erden müssen und über
d ie s  etw a  durch Untersuchung von  S o ld a ten , 
w ie  es  in unserem  F a lle  geschehen ist, eine 
Ä on trollm öglich k eit der g ew on n en en  Ergebnisse 
bestehen soll.

F ü r  die L an d esk u n d e d es B u r g e n la n d e s  sind 
diese Untersuchungen ein w esentlicher B au stein , 
haben sie doch nachzuw eisen verm ocht, daß  dieser 
deutsche G renzraum  im  S lld o sten  auch den R assen
ty p u s seiner B e w o h n e r  nach durchaus eingeord  ̂
net erscheint in  d as üb rige  bairische S ta m m e s - 
g eb iet Ö sterreichs. E . Lendl.

Li. Ulbrich, Römische Hügelgräber in 
Wolsau. (S o n d e r a b d r . a u s  den Ia h re sh e fte n  
d es  österr. archäol. I n s t . X X IX ., 1935, B e ib l. 
S p .  2 35  ff). V ers, berichtet in  d an k en sw erter  
W eise  über zw ei Bruchstücke einer interessanten  
römischen G rabstele und (zw e i) k istenförm ige  
steinerne Ossuare, die bei der Z erstörung der 
H ü gelgräb er bei W o lfau * ) zu tage kam en. Nicht 
fo lgen  können w ir  in E in ze lh e iten  dem K om 
m entar, d as zu den F u n d en  gegeb en  w ird . D er  
Zustand der A uffindung der S te len frag m en te  
reicht in fo lge (m eh rerer? ) vorh erg ega n gen er  Z er
störungen und P lünderungsversuche**) nicht aus, 
um feststellen zu k önnen , daß B asisste in  samt 
S t e le  von  A n b eg in n  an unter dem  H ü g el be
deckt lagen  und nicht erst später in d a s  Erdreich 
einsanken. D a ß  —  doch w o h l im m er auf Grund  
solcher v orh erg ega n gen er  Z erstörungen  —  G rab 
steine a u s  dem Erdreich römischer T u m u li ge
b orgen  w erden , ist durchaus nicht, w ie  V ers, 
schreibt „ganz selten und durch kein  anderes 
B eisp ie l b e leg t" (!). A u s  H ü gelgräb ern  geborgen  
w urden  (um  in der nächsten U m geb u n g  zu 
b leib en ) die ähnlichen S te le n  L (o r p u 8 )  I(n 8 cr ip t.)  
^ (a t in .)  Hl 5 5 2 0  (O b erw ald b au ern  bei P in k a 
feld . jetzt in der Ä irchenm auer von  F ried b erg - 
S tm k .)  und I I I 1089511 (R a k s  b ei Ie n n ersd o rf) , 
die T itu li (In sch rifip la tten ) d  I I I4 2 2 4  (O ber- 
kohlstätien) und 111 1 3 4 2 6  (L ih e lsd or f bei R o ten -  
turm ) u .a .m . A ndererseits lieg t eine B a sisp la lte  
(„ S ch u h " ) m it a u sg em eiß e lter  V er tie fu n g  zur 
E in fa lzu n g  d es F u ß e s  der (feh len d en ) G rabstele 
noch heute außen am  R a n d e  e in es G ra b h ü gels  
bei Holzschlag (1 3 0  x 75  x 3 8  c m , rechteckige 
A u sh ö h lu n g  56  x  18 x  16 c m ; v g l. die Ä hnlichkeit 
m it den M a ß e n  d es W o lfau er  B a s is ste in e s!)  am 
„N ieschriegel" ( S a g e :  „Heidnischer Opferstein").

D r . A . B a rb .
*) A u f die W olfau er  G rahhllgel hol zuerst I .  K . Komma

Alp" n icksposl^vom N .  X U  1928) ;^ein"BU d' ^  Wiulamer

W 27 a^u" der B U d ie u /d e r  W r. Z eitun g  „ D e ^ Abend "(A bb. I).
**) E s  handelt sich bet diesen S te in en  meist um (ltelrilch^

solcher H ügel in den vergangenen Jahrhunderten  führte. (D g l. 
auch A . D arb , Röm ische H ügelgräber am A lpenostrand. 
„Phönix" X U V I, W ien  1933. S .  3 - 1 1 ! ) .
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Ludwig T oth , Durchwandertes Laad.
P in k a fe ld  1936, S e lb s tv e r la g . 15  Gedichte d es  
jungen, ta len tvo llen  V erfassers en th ä lt d ieses 
schmucke. B än d ch en . S e in e  L yrik  ist echt, die  
Sp rache einfach und rein -fließend , die R e im e  
natürlich. Z .B . J a h r , verrin ne! /  J a h r  b ezw in ge /  
w elten w eite s  Schicksasleid ,- /  a lle s  w en d e, /  ohne  
E nde /  J a h r , der S tu n d e n  E w ig k e it . —  J a h r  
zerfließe! /  J a h r  erg ieß e /  D ein er  K raft E r 
habenheit: /  W eh m u t fa lle , /  J a h r  v erw a lle  /  
in d as  L and der leeren Z e it! —  B g .

Lyrik der Gegenwart. D ichtungen öster
reichischer L ehrer, m it einem  G e le itw o rt von  
Hosr. D r . O sk a r  B e n d a . A u g arten v er lag  
S te p h a n  S z a b o . 27  L ehrer-D ichter u n d -D ic h te 
rinnen sprechen a u s  dem B ändchen m it je einer 
G ab e ihrer M u se  zu u n s ;  nur ein ige  a u s  der 
großen Z a h l der „ S ä n g e r  a u s  dem S ch u lh au s..."  
D er L ehrerstand kann stolz sein, auf eine so 
stattliche Z a h l begabter P o e te n :  ihre B e g a b u n g  
bekundet jeder einzelne B e itr a g . D a s  B u r g e n 
land ist durch E g o n  G ey er  und D r . Ernst Görlich  
vertreten . D g .

Ernst Görlich» »»Gang ins Gestern". 
Gedichte. M it  einem  V o r w o r t  von R u d o lf  List. 
A h g ersd o rf bei W ie n , 1936. V e r la g  C lem en s  
H ofbauer D ruckerei G .m .b .H . D a s  geschmackvoll 
ausgestattete, fein e in gele itete  schlanke G edichten- 
buch z e ig t den schon nicht ganz unbekannten  
österreichischen D ichter a ls  kräftigen  G estalter  
seiner B ild e r , die er m it bestem F orm em p fin d en  
v er leb en d ig t. B eson d ers  hervorzuheben ist die 
B a lla d e  „L ady G o d iva " . sehr w ir k u n g sv o ll ist 
„D ie  F em e"  und „ D ie  Fischer von Z larin"  ver
raten v ielleich t am  besten, daß  es  Ernst Görlich  
nicht um die geschickte M eisteru n g  der F orm  
geht, sondern —  und d as ist eine schöne H off
nung auf eine schöne E n tw ick lu n g  — daß ihm  
w a rm es G efü h l, d as da und dort lebendig  durch
bricht, zum  Schaffen  leitet.

E lla  T r ie b n ig g -P ir k h e r t.
Arthur 5Zaberlan-t» Volkskunde -es  

Durgentandes» in Ssterr . K unsttopographie  
XXVI (V e r la g  R o h rer , B a d en  bei W ie n ) , 135 
S e ite n , 1935. —  D a s  W erk  d es bekannten  
österreichischen V olkskundeforschers ist d as schön
ste B ilderbuch , d a s  von  unserer H eim at geboten  
w erden kan n . M e h r  a ls  100 S e ite n  umfassen  
prachtvolle, k lare A ufnahm en auf erstklassigem  
K unstdruckpapier, 187 in  größerer und k leinerer  
F o rm : L andschafts-, D o rf- und H a u sb ild er , v o lk s 
tümliche D en k m äler , E inrichtungen d es H auses. 
Trachten, V o lksb räu ch e u . a .  D .e  m it ged iegen er  
S ach k en n tn is  geb oten en , volkskundlich  bedeut
samen B ild er  b eg leiten  stichhältige E rk läru n gen  
und die jew e ilig e  A n g ab e  der Q u ellen h eim at 
bietet die M ög lich k eit, den abgeb ild eten  G e g e n 
stand an O rt und S te l le  aufzusuchen. D a s  wissen
schaftliche E r g e b n is  der B ild d arste llu n gen  ist 
einer u n gefäh r 3 0  S e ite n  um fassenden, a llg e 
m einen Übersicht zu gru nd egelegt. D iese b einhaltet 
die S ied lungsgesch ichte des L an d es, die O rts
an lage und d a s  O rtsb ild  unserer D örfer , die 
B austoffe und die B autechnik  der Häuser, die 
H au s- und G ehöstform en , künstlerische A rchitek

turform en, die G em einschaftskultur, die V o lk s 
kunst und die Tracht. Zm  siedlungsgeschichtlichen  
Abschnitt m üßte m anches einer N achprüfung  
unterzogen  w erd en . D ie  I d e n titä t  d es  k ar o lin 
gischen S ie d lu n g sn a m e n s  G u n tio n is  m it G ü n s  
ist nicht erw iesen . M anche geschichtliche M itte ilu n g  
entbehrt b is lan g  urkundlichen N ach w eises (S c h e n 
kung S te fa n  d. K ., Oberschwaben im  S e e w in k e l) .  
Auch der S a tz  von der D ez im ieru n g  der B e 
v ö lk eru n g  durch T ü rk en - und T artarcn ein fä lle(!)  
seit dem  16. J ah rh u n d ert g ib t A n laß  zum M iß 
verstän d n is. Z ur Geschichte des N a m e n s  der 
H ienzen  sei auf die A u sfü h ru n gen  in den „ B u r 
genländischen H eim atblättern" (ll. 1933 , S .  194f.) 
verw iesen . Z u  den A u sfü h ru n gen  über die K roaten  
ist zu bem erken, daß es  an S ie d lu n g e n  nicht 
fehlt, in denen ansässige Deutsche im  K roaten -  
tum  a u fg in gen  (z. B .  O s lip , D ürnbach, A lt-  
h od is u sw .). Auch U n iv .P r o f . H aberlandt findet 
keine von  der deutschen A rt abw eichende F orm en  
in der O rtsa n la g e , dem  O rtsb ild  und den H a u s 
form en der e in gew an d erten  K roaten . W ir  haben  
in der T a t b is lan g  kein B e isp ie l für eine k roa 
tische N ied erlassu n g  auf w ild er  W u rze l gefunden. 
W a s  die D o rfty p en  an lan gt, hat 111 b r i c h  im  
IV. J a h r g a n g  unserer H efte (1 9 3 5 ) zum T e il  
andere E rgebnisse aufgezeig t. E s  ist wahrschein
lich, daß  manche O rtsan lag e  einen zw eiten  D o r f
ty p u s  nicht ausschließt. D i e  H a u s -  u n d  G  e
h ö f t f o r m e n  d e s  B u r g e n l a n d e s  g e 
h ö r e n  n a c h  H a b e r l a n d t  d e m  f r ä n k i s c h 
m i t t e l d e u t s c h e n  T y p e n b e r e i c h  z u .  
F ü r den ungeschulten Leser m ag diese F eststellung  
irreführend sein und tatsächlich scheint die H a u s 
bauforschung m it den E rgebnissen der M u n d 
artforschung nicht übereinzustim m en. E s  m ag  für 
eine solche These scheinbar auch geschichtlich die 
A n n ah m e e in es  m itteldeutschen Z u zu ges in m itte l
alterlicher F rü h zeit zu sprechen. Doch ohne B e 
rechtigung. D en n  nach vereinzelten  m itteldeutschen  
G rundherren  auf m itteldeutschen Z uzug Schlüsse 
zu ziehen , dürfte sehr g e w a g t sein. Im m e r h in  
m uß m it Nachdruck darauf verw iesen  w erd en , 
daß nach d e r  m o d e r n e n  H a u s b a u f o r 
s c h u n g  A u s d r ü c k e  w i e  „ f r ä n k i s c h e s  
H a u s " ,  „ f r ä n k i s c h e s  D o r f "  n i c h t  s t a m m -  
l ic h ( ! )  z u  n e h m e n  s i n d .  D a h e r  i st d a s  
s o g e n a n n t e  „ f r ä n k i s c h e  G e h ö f t "  n i c h t  
a n  d e n  F r a n k e n s t a m m  o d e r  e i n e n  m i t t e l 
d e u t s c h e n  S t a m m  g e b u n d e n  u n d  
s c h l i e ß t  a n d e r e  S t a m m e s z u g e h ö r i g 
k e i t  n i c h t  a u s .  D er  sogenannte fränkische 
T y p u s  herrscht im D o n a u g e b ie t , in M itteldeutsch
land b is O stpreußen, ferner in S u d e le n -K a r p a -  
ten ländern  und in W estp o len . D a  u n s urk u n d 
liche N achw eise verlassen, erscheinen die M u n d 
arten noch a ls  d as brauchbarste und verläßlichste 
M itte l, die H erk u n ftsfrage zu lösen und die 
b ish erigen  E rgebnisse bezeichnen die S p rach -  
und S ta m m e sz u g e h ö r ig k e it der B u rgen lä n d er  
a ls  bairisch. —  A u f E in ze lh e iten  kann hier 
w eiter  nicht e in geg an g en  w erd en . E s  sei ab
schließend bem erkt, daß die südlichen L and»S' 
teile  im  wissenschaftlichen T ext und in der B e 
b ilderung  w en ig er  stark vertreten  sind. Z ur  
V erv o llstä n d ig u n g  d es ausgezeichnet bearbeiteten
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N o r d e n s  möchte ich auf die interessanten „T ü r
klopfer" an den K a u stor en  in  N ick elsd orf, 
D eu tsch -Iah rn d orf und Z urndorf, ferner auf die 
eigen a rligen  B ru n n en form en  im  S e e w in k e l auf
m erksam  machen. Z usam m enfassend ist die A rb eit 
K ab erlan d ts a ls  eine h ervorragen d e Leistung  
m it großer F reu d e zu begrü ßen , denn sie g e 
w ä h rt nicht nur A n reg u n gen  zu Forschungen, 
sondern g ib t für die w eiteren  A rb eiten  eine feste 
und zuverlässige G ru n d la ge .

D r . K a n s  K arner.
Frte-rtch Kitmel» Die Sieggrabener 

Deekscholle im Rosaliengebirge (M in e r a l.-  
P e tr o g r . M itte ilu n g e n , 4 7 . B . .  1935, S . l 4 1 — 184 .) 
D ie  v or liegen d e A rb eit stellt einen  w ertv o llen  
und m odernen B e itr a g  zur G e o lo g ie  und P e t r o 
g rap h ie  d es O stsporns der A lp en  dar. I m  R o 
sa lien geb irge sinken die krista llinen  G esteine der 
Z en tra la lp en  an  sich vielfach vergittern d en  B rüchen  
unter die tertiären  S e d im e n te  d es ungarischen  
B eck en s h inab. D ie  vorherrschende G esteinsserie  
ist w ie  in der ü b rigen  „B u ck ligen  W elt"  die 
sogenannte „G rod gn eisserie" , die auch in  den an 
schließenden G eb ieten  d es W echsels, S e m m e r in g s  
und d es M ü r z ta ls  (S c h w in n e r , C o r n e liu s , M o h r )  
a ls  „Sem m erin gfen ster"  unter dem  oberosta lp in en  
K rista llin  (K ora lm -G le in a lm , T ro iseck -F lon in g , 
A n g er-B irk fe ld  usw .) auftaucht. D iese  G r o b g n e is 
serie besteht a u s  grobfaserigen  G ran itgn eisen , 
die durch ihren  G eh a lt an  g efü llten  P la g io k la se n  
charakterisiert sind und neben verein zelten  lam - 
prophyrischen G ä n gen  nur aplitisches G a n g g e -  
solge aufw eisen . M y lo n ite  und L eu k op h y llite  
w eisen  auf starke nachkrislalline D urchbew egrw a  
hin. D iese G rob gn eise  liegen  in G lim m ersch ie fer , 
denen verein zelt A m p h ib o lite  eingeschaltet sind. 
W estlich von S i e g g r a b e n  lieg t in  e in em  scharf 
um grenzten G eb iet (S ie g g r a b e n -S c h w a r z e n b a c h -  
O b erau ) auf der G ro b gn eisser ie  e in e Deckscholle, 
die a u s  einer gänzlich anderen G esteinsgesellschaft 
besteht und S ie g g r a b e n e r  S e r ie  gen an n t w ird . 
S i e  zeichnet sich durch and eres G este in sm a ter ia l 
und stärkere M etam orp h ose  ( 3 . - 2 .  T iefen stu fe) 
a u s . A m  auffallendsten sind echte E k log itgeste in e  
(E k lo g ita m p h ib o lit  und S y m p lek tita m p h ib o lite ), 
verm utlich von  basischen T iesengesteinen  abstam 
m end, die in fo lge  T iefend iaphthorese neben den  
typischen und kritischen E k lo g itm in era lien  auch 
K orn b len d e führen. A ußerdem  kom m en noch 
n orm ale A m p h ib olite  (m it G a b b rorelik ten ) neben  
N o r it  und N o r ita m p h ib o liten  v or . D ie  P a r a 
gneise g lied ert V erfasser in  B io t itg n e is , D isthen- 
g n e is  und M ik r o k lin g n e is :  für den letzteren ist 
E ntstehung  a u s  sauren E rg u h g esle in en  oder deren  
T uffen wahrscheinlich ( P a r a g n e is ?  R e f .) . D a s  
B ild  der S ie g g r a b e n e r  S e r ie  w ird  durch M a r 
m ore. K alksilikatschiefer (o ft sk arn artig ). P e g -  
m atite und A p lite  vervo llstän d igt. S i e  stellt dem 
nach eine m etam orphe E in h e it  m it fo lgen d er  
Geschichte d ar : in eine S ch ich ifo lge von  B io t it 
g n e is  (-t- A m p h ib o lit) , M ik r o k lin g n e is , M a r m o 
ren und D isth en g n e is  d rangen  basische O rth og e-  
steine a ls  G ä n g e  und S töck e ein und verursach
ten , besonders im K on tak t m it K a lk . verschiedene 
M in era ln eu b ild u n gen  (E p id o tfe ls , G ra n at, M a n -  
gan ok a lz it u sw .). Noch später (jü n ger a ls  die

S ch ieferu n g) fo lg te  eine reiche Durchschwärmung 
der ganzen S e r ie  m it groben T u rm alin p egm a- 
titen und m it A p liten , die eb en fa lls  R e a k tio n s
n eu b ild u n gen  in den angrenzenden  Gesteinen  
verursachten (K orn b len d e, Z oisit. P h lo g o p it  im 
M a r m o r ) . N ach a ll dem  liegen  in der S ie g 
grabener S e r ie  G este ine  vor. die nach den Ar
beiten von  A n g e l, Keritsch, K ies lin g er , S tin y , 
C o rn e liu s , L eitm eier vo llk om m en  m it dem  steiri
schen K ristallin  (A lm h a u sser ie , Teigitschserie, 
G lein a lm . K letschachkogel-Troiseck usw .) ver
gleichbar sind. D ie  D eta ilk artieru n g  der S ie g 
grabener Deckscholle ergab eine w eitere  inte
ressante P a r a lle le  m it dem  steirischen Kristallin. 
D ie  östliche K älfte der Deckscholle ist zum  Kor- 
alm krista llin  zu rechnen und lieg t ü b e r  der 
westlichen K älfte , die nach G esteinsbestand  und 
Geschichte dem S tu b a lm -G le in a lm k r ista llin  ent
spricht. A lso auch hier die klassische A berlagerung  
einer z w e i t s t u f i g e n  G e s t e i n s s e r i e  (G lein - 
a lm krista llin ) durch eine d r i t t -  b i s  z w e i 
s t u f i g  e (K ora lm krista llin ). D iese L ageru n g  ist 
für d as steirische K rista llin  sehr charakteristisch, 
es  braucht nur aus d a s  V e r h ä ltn is  K oralm - 
S tu b a lm  und A n gerk rista llin -R aab ia lk rista llin  
verw iesen  w erd en , die g rö ß ten te ils  von  Grazer 
Forschern k lorg e leg t w orden  sind. A u s  der 
schönen A rb eit d es. V e r f. erg ib t sich som it ein
d eu tig . daß die S ie g g r a b e n e r  Deckscholle, so
w ie  auch die Kristallinscholle von  B ern ste in  im 
B u rg en la n d , die letzten, zerrissenen R este  einer 
über die G robgneisdecken  d es  S em m erin gfen sters  
geschobenen oberosta lp inen  K ristallindecke dar
stellen.

D r . K arl Schoklilsch, G raz, U niversität.
Das Ostufer -e s  Aeufie-lersees, a ls  3

B a n d  der S a m m lu n g  von  F ü h rerp  für natur
wissenschaftliche L eh rw an d eru n gen  und Lehr- 
sahrten „K eim at und S ch u le" , herausgegeben  
von  P r o f . D r . I .  Klintz, b earb eitet von  P ro f. 
A . S t ip e k , U n iv .-D o z . D r . W . K ühnelt. D r . K. 
M a z e k -F ia lla , P r o f . D r . CH. W im m er. (K l. 8<>, 
2 3 2  S . .  3 4 A b b ., geb. 8  6 .— , 3 . - ,  Deutscher
V e r la g  für J u g en d  und V o lk , W ie n .)  1. T eil: 
D ie  Landschaft am  N eusied lersee und die N ieder
österreichische Pfortenlandschast von  S t ip e k . Eine 
geom orphologische und siedlungsgeschichtliche B e 
sprechung der Landschaft. —  2 . T eil: T ierbeobach
tungen  am  N eusiedlersee von  K ü h n elt. N eben  
ökologischen auch rein  topographische A ngaben  
über die gesam te T ie r w e lt d es  G eb ie tes . —  
3. T e il:  D ie  M o llu sk en fa u n a  am  Ostufer des 
N eu sied lersees von  M a z e k -F ia lla . B eobachtungen  
über d as V o rd r in g en  e in iger  v orw ieg en d  xero
p h iler  A rten in lebensfeindliche G eb iete  und 
über deren K am pf um die S te p p e . —  4 . Teil: 
B otanischer A u sflu g  an den N eusied lersee. E ben
fa lls  ökologische und topographische A ngaben  
unter besonderer Berücksichtigung der S tep p en - 
und S a lz h e id e n . —  B e so n d ers  hervorzuheben  
w äre noch die B esprechung naturschühlerischer 
P ro b lem e . U n w id erlegb are G rü n d e sprechen für 
die E rh altu n g  unseres S e e s  und seiner U m ge
bung in  seiner ursprünglichsten F o rm . Tief
em pfundene L iebe zur N a tu r  ließ  d ieses Büch
lein  entstehen; es  sei a llen  em p foh len , die mit
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der S ch u le  oder m it der A atu r zu tun haben , 
aber auch jenen , die recht w en ig  E m pfin d en  für 
den W e r t d es  S e e s  a ls  K leinod  Österreichs be
sitzen. S t .  A um üller.

„Die Natur", Zeitschrift -e s  österreichi
schen Lehrervereines sür Naturkunde.
(W ien , 4 /2 . S chelleingasse 3 9 /1 0 .)  D er  J a h r g a n g  
1936 bringt im  H eft 1 außer anderen sehr leh r
reichen Aufsätzen auch die Fortsetzung der A rtik e l
serie: „ B a u -  und L eb en sw eise der W eichtiere in 
unserer Landschaft" von  D r . K arl M a z e k -  
F i a l l a ,  m it e in gehenden  H inw eisen  auf d as  
S te p p e n g e b ie t  am Ostufer d es N eusied lersees, 
jm H eft 2 : „A ber V o ge lb er in gu n g "  (d ie S törch e  
am N eu sied lersee), über d as V o rk om m en  einer  
heimischen T aran lelsp in n e von  H einz S c h e i b e n -  
p f l u g  und die Fortsetzung d es Aufsatzes über  
die W eichtiere m it 2  B ild ta fe ln . D ie  Zeitschrift 
kostet für M itg lie d e r  d es  V e r e in e s  8  4 .5 0  
jährlich. A . B g .

Diwatd-Baumann, Ssterretch, Länder
kundliche Darstellung. (M it einem  T ite lb ild , 
39 A b b ild u n gen , 11 T afe ln  und 67  Lichtbildern. 
H öld er-P ich ler-T em sk y . W ie n .)  D iw a ld , schon 
längst a ls  einer unserer besten M o r p h o lo g e n  be
kannt, untern im m t es  auf G rund einer e in g e 
henden D arste llu n g  der M o r p h o lo g ie  der öster
reichischen Landschaft, aufzuzeigen , w ie  die W ir t
schaft, w ie  d a s  geographische Leben unseres  
B u n d essta a tes  darauf aufgeb au t ist. K ein  anderer  
a ls  D iw a ld  konnte sich an diese nicht gerade  
leichte A u fg ab e  w a g e n , zum al d as Buch sich 
an w eiteste Leserkreise w en d et, zu m al d as Buch  
auch denen eindringlich von  Österreichs S te llu n g  
in der E rd k u n d e sprechen w ill, die in die E r 
kenntnisse der m odernen G eo g r a p h ie  noch nicht 
sehr w e it e ingedrungen  sind. E s  sei gleich hier 
angem erkt, der Versuch ist g länzend gelu n gen , 
die A u toren  haben ein  e in p rägsam es B ild  Öster
reichs gezeichnet, es führt auch den zünftigen  
G eograp h en  vorbildlich ein in die K en n tn is  vom  
B a u  und B ild  unserer H eim at. Gleich interessant 
w ird dann die A u sw irk u n g  der m orphologischen  
G egeb en h eiten  für d a s  W irtschaftsleben  bespro
chen und da g ib t es  D in g e , die manche nicht 
wissen dürften. W er  w eiß  schon, daß sich in 
W ien  m ehr F lu g lin ie n  (1 2 ) kreuzen a ls  in 
B erlin  (7 )?  W e r  w e iß , daß die berühm te G e b u s-  
lokom otioe in Österreich konstruiert w u rde, daß  
unsere R a d io in d u slr ie  85»/g der E rzeugnisse nach 
W esteu rop a  a u sfü h rt u. ä .?  D ie  G eo g r a p h ie  
des B u r g e n la n d e s  w ird  kurz, aber gut gegeb en , 
freilich, v eran laß t durch die Z u geh ö rigk eit zu ver
schiedenen m orphologischen E in h eiten , getren n t; 
so S e i te  19 ff. d as südliche B u rg en la n d  beim  
R ied ellan d  in O ststeierm ork und S e i l e  25ff. die 
N eusiedler E b en e m it dem S e e . endlich zusam 
m enhängend die W irtsch a ftsgeograp h ie  S e i le  
163 ff. A u fgefa llen  ist mir nur, daß  von den  
S erp en tin v ork o m m en  bei B ern ste in  nicht g e
sprochen ist. S e h r  zu begrüßen sind die b e ig e 
gebenen T ab ellen . D a s  Buch sollte wirklich jeder 
Österreicher in d ie L an d  bekom m en, den Nutzen  
hat nur er, w en n  ex erkennt, welch bedeutsam e

R o lle  g e r a d e  Österreich in der G eo grap h ie  
E u r o p a s  sp ielt. D r . I o v a n o v ic  ch.

„Aus -er Keirnal", naturwissenschaft
liche Monatsschrift des deutschen Natur- 
kundevereines in S tu t tg a r t . 4 8 . Z g ., 1935, 
H eft 6 . —  D ie se s  Kest en thä lt neben  anderen  
lehrreichen A ussähen auch einen: „ A u s der K le in 
tierw elt der S te p p e  am  N eusiedlersee"  von  D r. 
K arl M a z e k - F i a l l a  —  W ie n  — m it 22  A b 
b ild u n gen . D ie  S ch ild eru n g  der Zickseen, d es  
S ch ilfg ü r te ls , der S te p p e  mutz jeden N a tu r 
freund anzieh en , e s  w erden  aber S e lte n h e ite n  
der europäischen F a u n a  an W esp en , L ibellen , 
S p in n e n  und Schnecken vorgefü h rt, die u n s  b is 
her in keiner B eschreibung b egegn et sind. D er  
V erfasser h at ü b r ig en s  über d a s  gleiche T h em a  
im  O ktober 1935 einen  V o r tr a g  im Osterr. 
L eh reroerein  für N atu rk u n d e geh alten , scheint 
also ein S pezia lforscher auf diesem G eb iete  zu 
sein. A . B g .

„Tiroler Setmat." (Zeitschrift sür Geschichte 
und V o lk sk u n d e  T ir o ls . In n sb r u c k -W ie n -M ü n -  
chen. 7 . und 8 . B a n d , 1 93 4 — 1935.) D er  v o r 
liegen d e w e it über 2 0 0  S e ite n  um fassende D o p p e l
band b rin gt v ier um fangreiche U ntersuchungen: 
„ S ie d lu n g s - , W irtsch a fls- und Kulturgeschichte 
der drei G em ein d en  N a tte r s , M u tle r s  u. Kreit"  
von D r. S y lv ia  S te r n e r -R a in e r , „ A u s der S ie d 
lungsgeschichte d es D o r fe s  T haur" von  D r . D o 
m inik  P e k n y , „Zur Geschichte der Z ünfte in 
T iro l, vor  a llem  in Inn sb ru ck "  von D r . A g ath e  
G aisb öck , „ D a s  U rkundenw esen D eutschsüdtirols  
vor dem  J a h r e  1200" von D r . F ra n z  H üter. 
D a n n  fo lgen  Buchbesprechungen und die F o r t 
setzung der Deutschtirolischen B ib lio g r a p h ie  von  
D r . J o se f K oftn ger. D ie  P u b lik a tio n  erh ä lt ihr 
besonderes G ep rä g e  durch die W id m u n g  an den 
verd ienstvo llen  G rü n d er und H erau sgeb er  der 
„T iro ler  H eim at" , P ro fessor  D r . H erm ann W o p s-  
ner, der im M a i dieses J a h r e s  seinen 6 0 . G e 
b u rtstag  feierte.

Das Bäuerliche Dolksbildungskeim 
Subertendorf und fein Wirken von G  A
W i t t  und L.  T e u f e l s b a u e r .  Österreichischer 
B u n d e sv e r la g , W ie n . D er  N a m e H u b e r t e n -  
d o r s  ist in den sieben J a h r e n  d es  B esta n d es  
d es  V o lk sb ild u n g sh e im e s  fast a llgem ein  bekannt 
g ew ord en  und hat auch außerhalb  Österreichs 
einen  guten  K la n g . W e n ig e r  bekannt ist a ller 
d in gs , w o  d a s  K eim  lieg t, w ie  e s  dort aussieht, 
w a s  e s  eigentlich w ill, w ie  es zustande gek om 
m en ist. w er dort lehrt, w a s  dort gesucht und 
gegeb en  w ird , für w en  und welcher A rt die 
K urse find, w a s  die T eiln ah m e daran kostet, 
w elche E rfo lg e  d as  K eim  b ish er erzielt hat, 
w aru m  dieses V o lk sb ild u n g sh e im  so rasch v o lk s 
tümlich g ew ord en  ist und w aru m  seine zah l
reichen Besucher und F reu n d e  in allen  K reisen, 
besonders jene im L an d volk , e s  so sehr schätzen. 
A us a lle  diese F r a g e n  w eiß  d as hübsch a u sg e 
staltete Buch treffende und fesselnde A n tw o rt, 
nicht trocken, sondern in lebendigem , w arm em  
E rleb n isto n . E s  g ew äh rt E inblick in d as bedeul- 
sam e, v ie lse itige  und abw echslungsreiche W esen
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und W irk en  dieser echt österreichischen K u liu r- 
pflegestätte, macht u n s  m it ihrem  U rsprung und 
ihrer E ntw ick lung  vertraut, führt u n s  m it in te
ressanten Aufschlüssen über die L eitgedan k en  für 
ihre ged ieg en e  und seh en sw erte  E inrichtung  durch 
a lle  Geschosse und R ä u m e  und läß t u n s dabei 
gleichzeitig die geistigen  G ru n d la gen  d es ganzen  
W e r k e s  erkennen , an dem  ehrliche V a te r la n d s 
liebe, starkes V o lk sz u g e h ö r ig k e itsg e sü h l, tiefe  
religiöse Ü b erzeu gu n g, berussständische und soziale  
Einsicht und ku lturelle F ü rsorge gleichen A n te il 
haben .

Sslerreieh-Ungarns letzter Krieg, 1934 
1918. VI. Band, 2. Doppellieferung. (V er la g  
d erM ilitärw issen sch afilich en M itteilu n gen , W ien  I.) 
D ie  v or liegen d e  D o p p e llie feru n g  führt die E r 
zäh lung  der K riegsereign isse  b is in den Koch
som m er und in den K erbst 1917 h inein  und 
b rin gt fo lgen d e K ap ite l: D ie  W ied ererob eru n g  
von O stga lizien  (M jr . W itzh au p t). D ie  letzten 
Schlachten auf dem  rum änischen K riegsschauplatz  
(M jr . D r . C zegk a), D a s  m ilitärische W eltb ild  
im  F rü h jah r und S o m m e r  1917 (O bst. D r . G la ise-

K orstenau) und D e r  Kochsom m er 1917 an der 
S ü d w estsron t ( G M . Z ö b l). D ie  einzelnen Ab
schnitte, die den G a n g  d es grotzen R in g e n s  dar
stellen, sind, w a s  F o rm  und I n h a lt  angeh t, auf 
gleich hoher S tu fe  und gleich w ertv o ll. W ollte 
m an aber den einen  oder andern B e itr a g  be
sonders hervorheben , so mützte unb ed in gt der 
von  G la ise-K orsten au  an erster S te l le  genannt 
w erd en . G la ise-K orstenau  zeig t m it historischem 
Scharfblick und geradezu vorbildlich a ll die Kräfte 
auf, die sich in dem  schicksalsschweren Kochsommer 
1917 a u sw irk ten . A n  zw eiter S te l le  sei aber 
der B e itr a g  des G M . Z öb l angefü h rt, der eine 
m eisterhafte S ch ild eru n g  der elften Isonzoschlacht, 
der K äm pfe um den M o n te  G a b rie le  bringt. M an  
mützte schon oft G esa g tes  w ied erh o len , w ollte  
m an dem W erk  neuerlich gerecht w e r d e n : die 
österreichische D arstellu n g  d e s  grotzen K rieges  
ist an sich ein M eisterw erk  der Geschichtsschreibung 
und vorbildlich für a lle  Z e iten . S e h r  zu begrüßen  
sind die 13 K arten b eigab en , die wesentlich zum 
V erstä n d n is  der K riegsereign isse b eitragen .

D r. I o v a n o v ic  -j-.

A m  2 . O ktober 1 9 3 6  starb im  7 9 . Lebensjahre in  W ien
Universttälsprofessor Kofral Dr. Wilhelm Kubilschek -j-.

W en n  sich ungezählten  S te lle n  d es Z n - und A u sla n d es , an denen in  W o rt und 
Schrift des D ah ingegangenen  gedacht w ird , auch unsere Zeitschrift anschließt, darf sie es 
a u s  zw ei G ründen tun: W e il W ilh elm  Kubitschek, a u s  deutscher F am ilie  in P reßburg  
geboren, dem ehem aligen Deutsch-W estungarischen L ebensraum e entstammt, a u s  dem sich 
unser B u rgen lan d  gebildet hat, und w e il er in grundlegenden A rbeiten  ein Fundam ent 
für die frühgeschichtliche Erforschung unserer L eim at legte. U ber diese A rbeiten  m ag nach
gelesen w erden, w a s  1 9 2 8 , anläßlich W .K ubitscheks 7 0 .G e b u rtsta g es , in den „M itteilun gen  
d es bgld. Leim atschuhvereines" (II. S . 9 6 )  gesagt w urde. E in e k leine V orstellung von der 
B ed eu tu ng seiner großen anderen A rbeiten , a u s  denen die gesamte Altertumswissenschaft 
noch durch G enerationen schöpfen w ird , m ag die (a u s  gleichem A n laß ) in den „Forschungen  
und Fortschritten" 1 9 2 8 , S .  1 8 8  erschienene W ü rd igu n g d es international anerkannten  
G elehrten geben. S e i t  d am als sind w eitere, bedeutende A rbeiten , Früchte höchster Reise, 
ein es von tiefer Lebenserfahrung besonnten, reichen L erbstes erschienen und erst der Tod 
selbst löste die Feder des G elehrten a u s  der L an d  des zur Erde zurückkehrenden Menschen.

Und —  w ar d a s  G elehrtentum  d es L ingeschiedenen seit langem  Gegenstand allge
meiner und restloser B ew u n d eru n g  —  so m ag angesichts des T od es ein W o rt seinem 
M enschentum  gew idm et sein, einem  M enschentum  d as ganz von dem B esten  erfüllt war, 
w a s  dem M enschen gegeben ist: D em  restlosen Dienste am Id e a le n . „ Ich  w ill I h r e  W orte", 
schrieb er 1 9 2 8  a ls  E rw id eru n g auf zahllose, begeisterte E hrungen in rührend einfachen 
W orten , „ a ls  A nerkennung ehrlichen S tr e b e n s  und meiner L in g a b e an gute und schöne 
Z iele  in dankbarer E rinnerung halten ." -  „ W a s  ist ein I d e a l? " ,  schrieb ein Dichter: „Dem  
W eisen  eine N o t, dem L e i d e n  eine Q u a l, den Sch w äh ern  —  L im m elsb ro t!"  I n  W ilhelm  
Kubitschek, dem schmächtigen G elehrten steckte ein L e l d ,  voll unermüdlicher Z ähigk eit und 
Unnachgiebigkeit, voll schärfster K ritik  —  nicht zuleht an sich selbst — , unnachsichtig gegen 
a lles  Unechte und L a lb e , dabei voll G üte gegen fremde Fehler, w enn sie einer U nzuläng
lichkeit des K önn en s bei richtigem, ehrlichen W ollen  entsprangen: S t e t s  gleichzeitig harter, 
sich quälender K äm pfer und w ehm ütig freundlicher Beschützer. E r w ar nicht immer und für 
jeden leicht zu verstehen; w er ihn aber näher kannte, m ußte ihm lieben und verehren — 
a ls  w ahrhaft menschlichen M enschen. D r . A . B .
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